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„ Wann haben Verketzerung , Spionerie und Angebe⸗
„erei boshafter und allgemeiner im Eingeweide der
„ Menſchlichkeit gewuͤhlt , als in unſern Zeiten —
„ wen jetzt die verlaͤumdung keiner argen
„ That zeihen kann , der faͤllt in den verdacht
„ ſchlimmer Abſichten , und wen der verdacht
„ des Boͤſen nicht anzutaſten wagt , der wird
nals des Verdachts verdaͤchtig mishan⸗
delt ! ! / S . Geiſt des Zeitalters ꝛie. Von einem
Freunde der Wahrheit . ( Vom Freiherrn von meſ⸗
ſenberg , Domherrn , und General Vikar des Bis⸗
thums Boſtanz ) Zuͤrich 1801 . S . 40 .

Einleitung .
— ——¾—

J Jahre 1789 erſchienen in Frankfurt am
Main : Beitraͤge zur Verbeſſerung des auſ⸗
ſeren Gottesdienſtes in der katholiſchen Kir⸗
che , worin unter andern ein Aufſatz uͤber die Oh⸗
renbeichte vorköommt . Das katholiſche Dogma
wird in dieſem Aufſatze keineswegs beſtritten ;
vielmehr zeigt der Verf . ſehr ſchoͤn das Gottes⸗
wuͤrdige und Nuͤtzliche der Beichtanſtalt : jedoch
giebt er dem Schriftterte Joh . 20 , 23 . und den
Parallelſtellen : Matth . 28 , 18 — 20 . Marc .
16 , 15 — 19 . Luk . 24 , 47 —

49 . auf welche
ſich die Theologen , und ſelbſt die Synode zu
Trient , ( 44 . Sitz . ) berufen , wenn ſie die gott⸗
liche Einſetzung der Kan⸗ beweiſen ,
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eine ganz andere Erklaͤrung ; was , bekanntlich ,
vor ihm , auch ſchon andere beruͤhmte Gottesge⸗
lehrte , ihrer Orthodoxie unbeſchadet , gethan
haben . )

Hr . Pfarrer Brunner zu Tiefenbach ſchick —
te die Beitraͤge an ſeinen gelehrten Freund , den

Hr . Stifts kapitular und Praͤdikator Gaͤrtler zu
Bruchſal , um deſſen Meinung daruͤber , beſon —
ders uͤber die Abhandlung von der Beichte , zu
hdren . Er erhielt von ihm nachſtehenden Brief ,
der das außen bemerkte Reſponſum , * ) und ei⸗
ne kaum jeerhoͤrte Ketzerinquiſition veranlaßte :

Den 15 . April .

„ Hier ſolgt das verlangte Buch : wann bekom⸗

„ me ich denn das meinige Exemplar dieſer
„Beitraͤge , welches ich mir zu verſchreiben

„ gebeten habe ? Sollte es noch nicht beſtellt
„ ſeyn , ſo ſagen Sie mir nur , ob man ' s nicht

„ in Heidelberg oder Mannheim haben kann .

„ Alſo fangen die Frankfurter Beitraͤge mit

„ der Beicht an ! Wenn werden ſie denn an

„ die Gottheit Chriſti kommen ! Dieſe ſollten
„ſie lieber gleich anpacken , und die hellen

„ Begriffe von Bahrt und Compagnie adopti⸗
„ ren ! Wofuͤr ſo weite und langſame Umwe⸗

„ ge2

) S . Amort demonſtr . crit . relig . cath. pag . 171. &c .

Vergl . Sandbuͤchler Abhandl . uͤber die zweckmaͤſi⸗

gen Mittel , den hebr . und griech . Grundtert dem

Wortſinne nach richtig zu verſtehen . S . 537. 555.

) 122 Seiten in 4to . Vergl . Theolog . Nachrich⸗
ten von Kinteln . 1800 . N. 1. Oberd . Cittz . 1800 ,

2, Jahresh . St . 65.
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„ ge ? Die philoſophiſche Theologie könnte viel

„kuͤrzer gehn . Ich werde naͤchſter Tage die
„FIr urfurter Beitraͤge auch leſen .

Euer Hochwuͤrden
ergebenſter Diener

Gaͤrtler . )
Dieſer hoͤchſtunſchuldige , offenbar ironiſche ,

und ſomit nicht gegen , ſondern fuͤr die Orthodorie
des Hr . Gaͤrtlers und ſeines Korreſpondenten
laut zeugende Brief fiel , bei der im Herbſte des
Jahrs 1793 geſchehenen Hinwegnahme der ſaͤmmt⸗
lichen Pfarrer Brunnerſchen Papiere und Litte⸗
ralien , ) in die Haͤnde des Hr . Fuͤrſtbiſchoffes
von Speier , Auguſtus , der die leibhafte Erzke⸗
tzerey des Arius und Socinus darin zu entde⸗
cken , oder wenigſtens ( und eigentlich ) eine aller⸗

liebſte Gelegenheit zu finden glaubte , an zwei ge⸗
lehrte Maͤnner zu kommen , auf die Er laͤngſt
ſchon ſeine ganze Ungnade geworfen hatte ! !

Noch ehe uͤber dieſen Brief die Unterſuchung
vorgenommen , und Hr . Gaͤrtler gehoͤrt war ,
ſchrie ſchon der geaͤnſtigte Fanatiſm aus vollem
Halſe , als wenn die Feſte des katholiſchen
Glaubens in Gefaͤhr ſtuͤnde , von den Pfor⸗
ten der Soͤlle geſprengt zu werden . Der He .
Fuͤrſtbiſchof ſelbſt ſtimmte das ( erbaͤrmliche ) Ze⸗
dergeſchrey an ; das ſervum pecus brummte nach ,

und

*) Vid . Reſp . pag . 10 et 39.

46 ) Die Geſchichte dieſes geiſtlichen Gewaltſtreiches
nebſt ber darauf gefolgten ſkandaloͤſen Verketzerung
und Verfolgung des Hr . Pfarrers Brunner wird
doch auch einmal gedruckt werden ? Sie haͤngt mit
der Saͤrtlerſchen Inqulſition enge zuſammen , iſt
aher noch viel merkwuͤrdiger !
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und ſuchte , in unterthaͤnigſter Unterthaͤnigkeit ,
dem eifrigſten Oberhirten ) das Verdammungs⸗
geſchaͤft dadurch zu erleichtern , daß es den befrag⸗
lichen Brief mit den abgeſchmackteſten Auslegun⸗
gen und Zuſaͤtzen verunſtaltete .

Auf dieſe ( trefliche ! ) Einleitung ward Hr .
Gaͤrtler vor eine biſchoͤfliche Kommiſſion geladen ,
und uͤber den Inhalt ſeines Briefes zu Rede ge⸗
ſtellt . Das Protokoll iſt zu merkwuͤrdig , als daß
ich es nicht ganz , wie ſelbiges durch das Reſp .
pag . 24 — 33 . bekannt geworden iſt , meinen

Leſern in der Beylage J. mittheilen ſollte . Der

nagelnene Ketzer legt darin das offene , unumwun⸗
dene Bekenntniß ſeines orthodoren Glaubens an
die Gottheit Jeſu ab , und zeigt — handgreif⸗
lich , ſein Brief ſey durchaus aͤcht katholiſch , und
der Sinn deſſelben ſo augenfaͤllig ironiſch , daß
kein vernuͤnftiger , vorurtheilfreier , und leiden⸗

ſchaftloſer Menſch daran auch nur einen Augen⸗
blick zweifeln koͤnne .

Ein ſolch freimuͤthiges Bekenntniß , ſo voll⸗
kommen es das Biſchoͤfliche Vikariat , ( uͤberlaut
ſey ' s zu ſeinem Ruhme geſagt ) und jeden andern

ehrlichen Mann beruhigte , vermochte doch den

Hr . Fuͤrſtbiſchof nicht zufrieden zu ſtellen , der

nicht gewoͤhnt war , auf halbem Wege ſtehen zu
bleiben , oder einen ſchon ſo weit gediehenen , wenn

gleich noch ſo haͤßlichen Verderbungsplan wieder

äufzugeben . Da aber die Stimmung des Konſi⸗
ſtoriums mit jener des Biſchoffes nicht harmonir⸗
te : ſo mußte ein anderes Hilfsmittel erfunden
werden ; und man war hieruͤber nicht lange verle⸗

gen .

0 Rarum paſtoralis curæ axeαανοαum . VId . Reſp . pag .

34. &c .

„eee

ee
e

eee

RR



eeereeeeeeee

— — — 4

gen . Ein Fakultaͤtsgutachten , im Sinne Sr .

Hochfuͤrſtlichen Gnaden abgefaßt , wuͤrde die

naͤmlichen Dienſte thun ; den Hr . Praͤdikator Gaͤrt⸗

ler , deſſen Orthodoxie eben ſo weltbekannt iſt als

ſeine Gelehrſamkeit , zum arianiſchen und ſoci⸗
nianiſchen Erzketzer ſtempeln , ihn ſomit zur Sus⸗

penſion von Amt und Pfruͤnde , und etwa gar
zur ewigen Incarceration qualificiren , oder es

wenigſtens dahin bringen , daß der arme Suͤn⸗

der , vor einem Kruzifirbilde , und bei brennen⸗
den Kerzen , auf Knieen , ein oͤffentliches Glau⸗

bensbekenntniß ablegen muͤßte. ) Recht ſo .
Da waͤre doch dem guten Rufe des braven , frei⸗
muͤthigen Gaͤrtlers ein Flecken angehaͤngt wor⸗
den , denn ſemper aliquid hæret ! Aber welche
theologiſche Fakultaͤt ſollte zu dieſer Schandthat
ihren Nahmen hergeben ? Die zu Strasburg ,
die Miehel ' n ehmals ſo wacker verketzerte ? ach
—ſie war nicht mehr ! — Die zu Seidelberg ,
die ( vormals ) ſo wuͤrdige Schweſter ? es war
ihr ( jetzt ) nicht mehr recht zu trauen . — Nun

alſo die zu Dillingen ? — Wuͤrdige Maͤnner !

Vergebt mir , wenn ich dem Publikum ſage , nicht ,
daß ihr euch zum Werkzeuge einer ſo ſchaͤndlichen
Verketzerung und Verfolgung gebrauchen ließet ,
ſondern nur , daß man es wagen durfte , euch den

Antrag dazu zu machen , den ihr mit Unwillen

abgewieſen habt . “ ! ) Eurem Prokanzler Schneller
allein

) Vid . Reſp . pag . 9.

% ) Die thedlogiſche Fakultaͤt zu Dillingen ſtellte

zwar wirklich in dieſer Sache ein Gutachten aus ,
aber fuͤr Hr . Gaͤrtler , wie die juridiſche . ( Dar⸗
um konnt ' es der Sr . Fuͤrſtbiſchof nicht brau⸗

chen . ) Es ſolgt hier unter den Beylagen N. II .
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allein blieb es vorbehalten , das Reſponſum theo -

logico: - juridicum ſuper aſſertis Adami Gaert -

ler de Divinitate Chriſti auszuſtellen, und ſich
dadurch einen unſterblichen Nahmen in den Anna⸗
len der — Konſequenz und Ketzermacher zu

erringen .

Nur ein Mann , wie dieſer Doktor Schnel⸗

ler , war faͤhig , die leidenſchaftlichen Abſichten

eines auf den Untergang von zween wuͤrdigen Ge⸗

lehrten losarbeitenden Biſchofſes , durch ein ſol —⸗

ches Gutachten , zu beguͤnſtigen ; und nur ein

Doktor Schneller , mit eiſerner Stirne , oͤffentlich
auftreten , und ſagen : der Geiſt Gottes habe

ihn bei Fertigung ſeines ewig verabſcheuungswuͤr⸗
digen Machwerkes inſpirirt und geleitet ! ! ! * )

Es wurden dem Hr . Prokanzler zur gutaͤcht⸗
lichen Beantwortung 15 . Fragen vorgezeich⸗
net , von der Art , ſagt der Rintler Rezenſent ,
daß es ſchwer iſt , zu beſtimmen , was ſchimpfli⸗
cher ſey , ſo zu fragen , oder ſo zu antworten .

Das Schneller ' ſche Gutachten ſelbſt zer⸗

faͤllt in zwei Theile — den theologiſchen und

juridiſchen . Um nicht , ohne Nutzen , weitlaͤufig
zu werden , will ich nur den erſten Theil, ( S . 39 —

93. ) in einem getreuen Auszuge , mittheilen und

beleuch⸗

als ein ſehr merkwuͤrdiges Aktenſtuͤck . Es iſt nicht

ganz ausgefuͤhrt ( aber doch die Hauptſache ) indem

der Hr . Fuͤrſtbiſchof daſſelbe , als fuͤr ſeine Ab⸗

ſicht unbrauchbar , abbeſtellen ließ , nachdem Er

das Schnellerſche bereits erhalten hatte !

) Vid , Reſp . pag . 35, 122.



beleuchten , uͤber den zweiten aber , der minderbe⸗
— deutend iſt , und vorzuͤglich das Jurisdiktions⸗
J Verhaͤltniß zwiſchen dem Hr . Fuͤrſtbiſchoffe von

* Speier und dem Reichsritterſtifte Odenheim be⸗

u trifft , meine Leſer auf das unter den Beilagen
Nr . III . befindliche gruͤndliche Gutachten der Ju⸗

5 riſtenfakultaͤt von Dillingen — F. 27 . bis zu
l Ende —verweiſen . Quod igitur felix fanſtum -
n que ſit !

J. Frage ,
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